
22 Überlingen
S Ü D K U R I E R N R . 14 9 | U E

F R E I T A G , 1 . J U L I 2 0 11

Überlingen (mkl) Die Freie Waldorf-
schule Überlingen schließt in diesen
Wochen Sanierungsarbeiten am Schul-
gebäude ab, von denen sie sich in Zu-
kunft erhebliche Einsparungen beim
Energieverbrauch erhofft. Seit 2009
wurde ein Teil der 4000 Quadratmeter
großen Dachlandschaft unter Beteili-
gung regionaler Bauhandwerker und
Architekten energetisch saniert. 

Ein etwa 400 Quadratmeter großes
Teilstück des Ziegeldachs, das prägend
für die organische Architektur der Wal-
dorfschule aus den 1970er Jahren steht,
wurde in den Pfingstferien erneuert.

Hierbei stellte die besondere Dachform
mit konkav gekrümmten Flächen die
Handwerker vor eine große Herausfor-
derung. Sorgfalt und handwerkliches
Können bewiesen die Brüder Florian
und Tobias Kopp aus Heiligenberg mit

ihrem Team, selbst ehemalige Schüler
der Waldorfschule. Die Zimmermänner
deckten die Fläche von außen ab, bau-
ten ein Unterdach mit Dichtungsbah-
nen und Zellulosedämmung ein und
deckten das Dach anschließend mit Bi-

berschwanzziegeln neu ein. 
Die ökologische Wärmedämmung in

Flockenform erwies sich hierbei für die
organische Architektur als besonders
geeignet. Zudem wurden neun neue
Dachflächenfenster eingebaut und
Gauben erneuert, so dass in Zukunft
mehr Licht in die oberen Räume ein-
fällt. „Das besondere an den Umbau-
maßnahmen ist, dass alle anfallenden
Arbeiten von ehemaligen und jetzigen
Waldorfschülern durchgeführt wer-
den“, betonte Gerd Schories, Mitglied
der Schulleitung. Zimmermann Tobias
Kopp berichtete, dass sich in den 70er
Jahren kein Unternehmen den Bau we-
gen der außergewöhnlichen Dachkon-
struktion zugetraut hatte. Heutzutage
könne jede Holzbaufirma auf die da-
mals noch nicht verbreitete CAD-Tech-
nik zurückgreifen. Vor mehr als 30 Jah-

ren bediente sich Zimmermann Anton
Feinäugle aus Hattenweiler einer eher
ungewöhnlichen Technik: Jeden
Schnitt, jedes Holz, jeden Winkel rech-
nete Feinäugle aus, riss die Maße 1:1auf
dem Boden auf, legte anschließend die
Hölzer auf und übernahm die Maße ori-
ginalgetreu.

Laut Architekt Alfred Kühlborn sollen
die jetzigen Dachsanierungsarbeiten,
die aus Mitteln des Konjunkturpaketes
II, der so genannten Bildungspauscha-
le, gefördert wurden, in der kommen-
den Woche abgeschlossen werden. Die
Freie Waldorfschule plant in den nächs-
ten Monaten weitere Sanierungsmaß-
nahmen am bestehenden Gebäude;
diese umfassen sowohl den Mensabe-
reich als auch Verbesserungen des bau-
lichen Brandschutzes und der Klassen-
räume.

Ehemalige steigen ihrer Schule aufs Dach
Frühere und jetzige Schüler stem-
men Umbauarbeiten an der Freien
Waldorfschule zur energetischen
Sanierung 

Die Dachsanierung der
Waldorfschule liegt in
ihren Händen: (v. li.)
Gerd Schories, Mit-
glied der Schulleitung,
Florian Kopp, Tobias
Kopp und Architekt
Alfred Kühlborn. 
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Überlingen (hpw) Nach dem Lauf ist
vor dem Lauf: An Herausforderungen
für bewegungshungrige Hobbysportler
mangelt es nicht. Zu seinen Wurzeln zu-
rück kehrt der Altbirnaulauf, den die Ju-
gendabteilung des FC 09 Überlingen in
diesem Jahr zum siebten Mal veranstal-
tet. Das heißt für den Initiator und Or-
ganisator des Laufes, Uwe Schröder:
„Wir wollen den Charakter einer Brei-
tensportveranstaltung wieder stärker
in den Vordergrund und die Leis-
tungsorientierung etwas zurück stel-
len.“ Praktisch heißt dies, dass die Ju-

gendabteilung der Fußballer den Lauf
in gewohnter Manier vorbereiten wird.
Dass aber auf die hochprofessionelle
Zeitnahme ebenso verzichtet wird wie
auf die Einbeziehung des Laufes in die
Wertung des Bodensee-Laufcups, wie
in den vergangenen beiden Jahren.

Dafür wird es erstmals einen neuen
Termin für den Altbirnaulauf noch vor
den Sommerferien geben. „Wir hoffen,
dass sich Schulen und Kindergärten zu
diesem Zeitpunkt besser einbinden las-
sen“, meint Schröder. Kinder und Ju-
gendliche in Bewegung zu setzen, ist ein
besonderes Anliegen des Altbirnaulau-
fes. Beim bisherigen Termin in der letz-
ten Ferienwoche habe sich die Werbung
schwieriger gestaltet und manch einer
sei noch in Urlaubslaune gewesen. Nun

wird der Startschuss zum Hauptlauf am
Freitag, 15. Juli, um 19 Uhr fallen.

„Es kann sein, dass nun einige ‚Profis’
weniger kommen“, erklärt der Veran-
stalter, will dies aber in Kauf nehmen.
Für den Laufcup, bei dem der FC 09 von
Anfang an dabei gewesen war, seinen
professionellere Strukturen erforder-
lich. „Die Teilnehmer erwarten zu Recht
hohe Standards, was die Organisation
und Abläufe angeht. Das lässt sich ein-
fach mit unserem Helferpotential und
Budget nicht beziehungsweise nur mit
einem erheblichen Aufwand leisten.“
Auch Salem-Mittelstenweiler sei mit
dem Wielemer Viertele aus dem Lauf-
cup ausgestiegen. Die aufwändige prä-
zise Zeitmessung sei in dieser Form im
Grunde nicht erforderlich. Die einge-

sparten Kosten gibt der FC an die Teil-
nehmer weiter und reduziert das Start-
geld wieder von 7 auf 5 Euro.

Die Sponsoren sind dem Veranstalter
treu geblieben. Deshalb wird es auch
dieses Mal ein Vesper, ein Getränk und
einen gemütlichen Hock geben. Die
Streckenführung ist etwas verändert,
auch wird es für Nordic Walker auf
Wunsch der Teilnehmer wieder eine
Langstrecke über zwölf Kilometer ge-
ben. Die müssen allerdings schon um
18.30 Uhr auf die Stecke gehen. Die An-
meldung kann über das Internet vorge-
nommen werden. Dort ist auch das
exakte Programm zu finden.

Informationen im Internet:
www.fc09ueberlingen-jugend.de

Altbirnaulauf setzt wieder auf die Breite
FC-09-Jugendabteilung hat neuen
Termin vor den Ferien und ver-
zichtet auf Wertung zum Laufcup

Online
www.suedkurier.de/Überlingen

Zum Bericht „Ex-Ausrichter (von
Landesgartenschauen) machen Über-
lingern Mut“:

Überlinger: Ein Bürgerentscheid ist
wohl die beste Entscheidung.
Motzknochen: Ja nicht! Wer die Vor-
teile einer Landesgartenschau nicht
kennt – der pennt!
Überlinger: 100 Busse pro Tag! Wo
sollen die denn hin? Auf den Lan-
dungsplatz und die Hofstatt? Bis jetzt
reichen die paar RAB und Morath-
Busse, um die Stadt zu verstopfen.
Das wird ja immer skurriler. Gibt’s
dafür dann den Komikerpreis im
Schwarzbuch der Steuerzahler?
Vielleicht kaufen wir ja vorher Sipp-
lingen, und ebnen es zu Parkplätzen
ein. Kein Geld haben wir eh schon
nicht!

Zur Umleitung wegen der B-31-Brü-
ckenbaustelle bei Meersburg, bezie-
hungsweise der Umleitung über
Markdorf:

hrmaus: Die LKW wären mitten
durch Meersburg durchgefahren und
hätten außerdem die Zu- und Ab-
fahrt der Fähre total blockiert und
somit auch dort große Probleme
bereitet. Es ist zugegebenermaßen
nicht von der Hand zu weisen, dass
die Umleitung übers Hinterland
etwas länger und somit auch öko-
logisch belastender ist, aber gleich
von „Tonnen von Abgasen“ zu spre-
chen, finde ich nun doch über-
trieben.
blackcrowe: Die Meersburger und
Unteruhldinger Ortskerne liegen ja
nun wirklich komplett unterhalb der
alten B 31. An der alten B 31 in
Meersburg liegt meines Wissens kein
einziges Restaurant. Und wenn
mehrere tausend LKW pro Tag fünf
Wochen lang fast 30 km Umweg
fahren, dann kommen da eine ganze
Menge an Tonnen CO2 zusammen.
Wenn man davon ausgeht, dass ein
40-Tonner so gegen 30 Liter Diesel
pro 100 km verbraucht, stößt er pro
Liter verbrannten Diesels also 2,63 kg
CO2 aus. Pro km sind das 30 Liter
mal 2,63kg CO2/(L x 100 km) = 0,78
kg/km.
Bei mehreren tausend LKW pro Tag
(derzeit 18 Prozent LKW von ca.
25 000 Fahrzeugen auf der B31 pro
Tag), fast 30 km Umweg und 30
Tagen Umleitung (5 Wochen minus
Sonntage) sind das dann 3159 Ton-
nen unnötig verblassenes CO2 …
immer noch überzeugt davon, dass
das die bessere Lösung ist?
auto2010: Da ein LKW-Fahrer an-
sonsten auch gerne mal 50 km Um-
weg in Kauf nimmt, um sich die
Maut zu sparen, ist die CO2-Rech-
nerei reine Makulatur und Erbsen-
zählerei. Die LKW fünf Wochen lang
die Meersburger Steige herunter-
kriechen zu lassen, scheint mir da
viel abwegiger.
blackcrowe: Absurd ist auch, dass
man ja weit über 80 Prozent des
Umleitungsverkehrs ja über die die
Serpentinen runter- und raufschi-
cken möchte und hier anscheinend
ja die Fährezufahrt nicht verstopft.
Die Wahrheit ist: in diesen PKW
sitzen halt potentielle Kunden für die
Wirte und Eiskaffees, die Brummis
kehren vor Ort ja nicht ein.

Überlingen – Die jüdische Kultur in der
Stadt fördert ab und zu Überraschen-
des zutage. In unmittelbarer Nähe der
Fragmente von Grabsteinen mit heb-
räischen Inschriften im Museumsgar-
ten wurde erst in jüngerer Zeit ein wei-
terer großer Stein entdeckt, der bislang
völlig unbeachtet von Efeu überwu-
chert war. Inzwischen ist er freigelegt,
gereinigt und – so gut es ging – restau-
riert. Auch die Jüdischen Kulturtage
Überlingen, die von Donnerstag bis
Sonntag, 1. bis 4. September, zum drit-
ten Mal stattfinden und am offiziellen
Tag der jüdischen Kultur in Europa en-
den werden, versprechen viel Neues.

Zum einen ist dies eine Videoproduk-
tion von Überlinger Schülern, aus der
sich nebenbei noch eine Fotoausstel-
lung entwickelte, zum anderen ein Ge-
spräch zwischen israelischen und deut-
schen Jugendlichen, wie Karin Walz

vom Organisationsteam erklärte. Die
Kulturtage sollen mit der stärkeren Ein-
beziehung junger Menschen „ein Blick
zurück nach vorn“ werden. Walz’ Mit-
streiter sind Oswald Burger, der für in-
haltliche Beiträge verantwortlich zeich-
net und ein Podiumsgespräch zum
Thema „Antisemitismus heute“ mit
dem Stuttgarter Landesrabbiner Joel
Berger und Wolfgang Benz vom Berliner
Foschungzentrum moderiert. Selbst
will Burger über Entdeckung von jüdi-
schen Schriftstücken in der Leopold-
Sophien-Bibliothek berichten.

Um die Programmkoordination und
die Sponsoren kümmert sich Thomas
Hirthe, der inzwischen mehr als 20 För-
derer auf seiner langen Liste hat. „Das
Projekt lebt von Sponsoren“, betonte
Karin Walz einmal mehr. Neu mit im
Boot ist unter anderem die Klinik Bu-
chinger, die ein jüdisch-israelisches
Dinner mit Livemusik anbietet, in Ver-
bindung mit einer Modenschau mit ex-

klusiven Kippa-Kreationen eines Mün-
chener Designers. Aus München
kommt auch der renommierte israe-
lische Tanzmeister Matti Goldstein, der
seine Qualifikation in Israel selbst er-
warb und dort auch Kultur und Sprache

des Landes erlernte. Veranstalter für
dessen zweitägigen Tanzworkshop ist
die Volkshochschule Bodenseekreis,
die mit Nadine Teufel auch erstmals mit
von der Partie war.

Stellvertretend für alle Förderer, auch
die Kollegen der Volkbank, zollte Spar-
kassendirektor Alexander Meßmer den
Initiatoren Respekt für die Bemühun-
gen um die Kulturtage. „Wir sehen das
auch als Verpflichtung an, das kulturel-
le Leben mit Mitteln aus unserer Stif-
tung zu unterstützen“, sagte er. In der
Sparkasse wird, wie bei der Premiere
vor drei Jahren, auch die Eröffnungs-
veranstaltung am Abend des Donners-
tags, 1. September, stattfinden. Der
Schweizer Rabbiner Michel Bollag, Co-
Leiter und Dozent am Zürcher Lehr-
haus, wird in diesem Rahmen eine An-
sprache zum Dialog der Religionen hal-
ten.

Zwei spannende Konzerte in der Ka-
puzinerkirche verantwortet Matthias
Becht. Einmal ist die namhafte Gitarris-
tin Heike Mathiesen zu Gast, die mit
dem Circolo-Quartett zu hören sein
wird, am 3. September; daneben wird es
am 4. September ein Chansonkonzert
gegen das Vergessen geben. 

Jüdische Kulturtage werden jünger

Die Jüdischen Kulturtage Überlingen
werden in diesem Jahr von 1. bis 4.
September stattfinden. Wie bisher
werden sie am Europäischen Tag der
jüdischen Kultur zu Ende gehen. Zur
Eröffnung in der Sparkasse spricht am
Donnerstag, 1. September, der Schwei-
zer Rabbiner Michel Bollag vom Zür-
cher Lehrhaus für interreligiösen
Dialog. Zwei Konzerte, ein Tanzwork-
shop, ein Dinner mit Musik und Moden-
schau sowie ein Podiumsgespräch
gehören zum Programm. Überlinger
Schüler werden eine Videoproduktion
und eine Fotoausstellung präsentieren. 

Das Programm im Internet: 
www.hirtheengel.de

Das Programm
➤ Dritte Auflage mit Videoproduktion von Schülern
➤ Israelische Jugendliche als Gesprächspartner
➤ Dialog der Religionen und Antisemitismus als Themen

V O N  H A N S P E T E R  W A L T E R
................................................

Das Organisations-
team und seine Mit-
streiter im Museums-
garten vor den aus-
gestellten Relikten
jüdischer Grabsteine.
Gemeinsam haben sie
für die Zeit vom 1. bis 4.
September ein vielfälti-
ges Programm auf die
Beine gestellt. 
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